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Über die Autorin:


Ines Parizon


Geboren am 12. August 1981 in Offenburg, lebt sie nun mit ihrer Familie im Kraichgau. Die Mutter von 4 Mädchen hat nach mehrjährigem Jobhopping beschlossen, ihre Hobbys zum Beruf zu machen. Nach einem Fernstudium hat sie damit begonnen sich als Natur und Umweltpädagogin und Ernährungscoach selbständig zu machen. Mit dem Schreiben von Büchern in verschiedenen Genres, schafft sie sich einen Ausgleich zum schönen, aber auch manchmal stressigen Familienalltag.




1. Guten Morgen


Anna hatte das Gefühl, dass sie sich gerade erst in ihre Bettdecke gekuschelt hatte, als ihr sprachgesteuerter Wecker sie aus dem Schlaf riss. Zwar tat er dies mit einer sanften Melodie, aber sie empfand es genauso schrecklich, als wenn er dies mit hämmernder Heavy Metal Musik getan hätte. Mit einem lauten Seufzen öffnete sie die Augen, starrte in den dunklen Raum und lauschte. Bis auf den Wecker war nichts zu hören. Ihr Mann war schon auf der Arbeit und ihre Kinder schliefen anscheinend noch.


„Computer, Wecker ausschalten.“ Sofort verstummte die Melodie.


„Computer, guten Morgen.“


„Guten Morgen, heute ist der 30. November. Du hast heute um 15.30 Uhr einen Kieferorthopädentermin.“


Anna fand es immer noch faszinierend, was die kleine graue Box auf ihrem Nachttisch so alles konnte. Sie fühlte sich, als wäre sie auf der Enterprise. Deswegen hatte sie auch das Aktivierungswort, welches der Hersteller standardmäßig angegeben hatte, in Computer geändert. Es war eine Spielerei und sie hatte das Teil einfach nur aus Neugierde gekauft. Man könnte mit der Box ein ganzes Smart Home steuern, aber so viel technischen Kram traute sie sich dann doch nicht zu. Ehrlich gesagt, hatte sie sogar Angst davor, dass irgendjemand sich in ihr Netzwerk hacken könnte und alle Gerätschaften zur Revolte führte. Der Kieferorthopädentermin war für ihre älteste Tochter, aber trotzdem musste sie sich auch diesen Termin merken, denn sie darf immer das Elterntaxi spielen.


Anna stand auf, streckte sich und ging zum Fenster, öffnete den Rollladen und sah hinaus auf die Straße ... igitt Schmuddelwetter.


Es war noch dunkel, natürlich war es noch dunkel, schließlich war es Winter.


Sie hatte irgendwie das Gefühl, sie hatte irgendetwas vergessen.


„Computer, spiele Kinderlieder.“ So würden auch die Kleinen aufwachen und mit etwas Glück auch ihre große Tochter.


Sie sollte Recht behalten, als sie aus dem Badezimmer kam, waren zumindest die Zwillinge wach.


Leonard und Pauline, liebevoll Leo und Line genannt. Die beiden waren 5 Jahre alt und absolute Wirbelwinde.


Ok. Jetzt gerade nicht, denn sie hatten sich in das Bett ihrer Eltern gekuschelt und lauschten der Musik.


Am liebsten hätte sie sich noch ein wenig dazu gekuschelt, aber dafür blieb leider keine Zeit. Sie ging zur Zimmertür ihrer Großen. Ein Schild verkündete: Lass mich in Ruhe! Aber das konnte eine entschlossene Mutter nicht aufhalten. Sie klopfte an die Türe, wartete einen kurzen Augenblick, ob sich etwas dahinter regte und klopfte dann nochmal etwas energischer. Endlich war ein lautes „Arghhh“ zu vernehmen. Ein Zeichen dafür das Emma, so hieß das Pubertät geplagte Kind, welches in diesem Zimmer hauste, langsam aus dem Land der Träume zurückkehrte. Aus Erfahrung wusste Anna, dass sie dieses Klopfritual noch mindestens 2 Mal durchführen musste, bis ihre Tochter endlich ansprechbar war. Sie drehte sich um und lehnte sich an den Türrahmen ihres Schlafzimmers.


„Na, wer hat Lust auf Frühstück?“ Sofort sprangen ihre Zwillinge aus dem Bett und stürmten in Richtung Küche.


„Ich möchte gerne Cornflakes!“, krähte Line.


„Ich auch, aber ohne Milch.“ , verkündete Leo.


Anna sah ihn eindringlich an, wenn sie schon die süßen Schokopops in sich reinschaufelten, dann aber bitte mit Milch, zumindest war dann ihr Gewissen nicht allzu schlecht.


„Na gut, ich nehme sie dann auch mit Milch.“


Anna richtete den beiden ihr Frühstück und auch gleich die Pausenbrote. Dann versuchte sie es bei Emma noch einmal mit Klopfen.


„Los, sonst hast du keine Zeit mehr fürs Frühstück.“


„Hab keinen Hunger.“


Anna rollte mit den Augen.


In der Küche waren die Zwillinge soweit fertig, also schickte sie die beiden zum Anziehen und Zähne putzen, ehe sie ein weiteres Mal bei Emma klopfte.


„In 10 Minuten fährt der Bus.“


„Ja, ich mach ja schon.“, zischte es hinter der Tür. Zwei Minuten später huschte Emma, mit ihrer Schultasche auf dem Rücken, hinter ihr durch.


„Dein Pausenbrot“ , rief ihr Anna hinterher. Emma schnaubte, drehte um, nahm die Brotdose entgegen und rauschte stampfend aus der Eingangstür.


Das wäre geschafft, Nummer eins war aus dem Haus.


Anna ging ins Badezimmer um nach den Zwillingen zu sehen.


Sie hatten ihre Zahnbürsten in der Hand, waren aber vom Putzen noch weit entfernt. Denn die beiden waren in eine rege Diskussion vertieft.


„Ich möchte einen mit Einhörnern.“, sagte Line.


„Nein, mit Dinosauriern ist viel cooler.“, antwortete Leo.


Emma sah die beiden fragend an.


„Um was geht es denn?“


„Um unsere Adventskalender.“, sagte Leo.


Jetzt wusste Anna, was sie vergessen hatte.




2. Undank ist der Welten Lohn


„Computer, guten Morgen.“


„Guten Morgen, heute ist der 1. Dezember. Du hast heute um 16 Uhr ein Redaktionsmeeting und es sind nur noch 23 Tage bis Weihnachten.“


Anna fühlte sich wie gerädert. Nachdem sie gestern die Zwillinge in den Kindergarten gebracht hatte, war sie losgezogen und hatte versucht, passende Adventskalender zu besorgen. Aber leider lagen nur noch ein paar klägliche Reste in den Regalen der umliegenden Kaufhäuser und einen billigen 0815 Schokoladenkalender wollte sie ihren Kids auch nicht präsentieren. Irgendwo im Haushaltsschrank müssten doch noch die Stoffadventskalender vom letzten Jahr liegen.


Also hatte sie einzelverpackte Süßigkeiten und für die Zwillinge kleine Einhorn- und Dinosaurierfiguren im Spielzeugladen besorgt. Nur was sollte sie für Emma in den Adventskalender füllen. Klar, Süßigkeiten gingen immer, aber nur Süßkram war ideenlos und ungesund. Sie musste echt eine Weile überlegen, aber dann hatte sie den passenden Einfall, Kosmetikproben. Also war sie noch schnell in die Drogerie geflitzt. Sogar für ihren Mann hatte sie ein paar Kleinigkeiten besorgt. Wenn sie schon dabei war, könnte sie ihm auch eine Freude machen. Für einen Adventskalender war man schließlich nie zu alt. Doch dies alles hatte sie so viel Zeit gekostet, dass sie direkt danach die Zwillinge aus dem Kindergarten holen musste.


Adventskalender füllen, wenn die Kids zuhause waren, ging gar nicht. Als ob sie es riechen würden, waren die beiden immer in ihrer Nähe. Und weil sie später noch den Kieferorthopädentermin mit Emma hatte, verschob sie die Mission Adventskalender auf den Abend, wenn die Rasselbande im Bett lag.


Sie dachte, dass das Aufhängen und Befüllen nicht so viel Zeit in Anspruch nehmen würde, aber natürlich lief es anders als gedacht.


Die Stoffkalender waren nicht auffindbar. Sie ärgerte sich maßlos, wo hatte sie denn die Dinger nur hingepackt. Egal wie viel sie auch suchte, sie waren verschwunden.


Anna ging frustriert zurück ins Wohnzimmer, wo ihr Mann auf dem Sofa saß.


„Ich finde die Mistdinger nicht.“


Ihr Mann sah vom Fernseher auf.


„Was?“


„Die Stoffkalender, sie sind weg.“


„Dann nimm doch was anderes.“


Anna grübelte. Er hatte sie auf eine gute Idee gebracht. Sie hatte noch zwei Packungen Butterbrottüten.


Leider waren diese etwas durchsichtiger als gedacht, also hatte sie die halbe Nacht damit verbracht, die Tüten zu bemalen. Für Line mit weihnachtlichen Einhörnern und für Leo mit seinen heißgeliebten Dinos. Den für ihren Mann hatte sie einfach nur in verschiedenen Farben gehalten und der Kalender für Emma war mit Harry Potter Motiven. Emma liebte Harry Potter und hatte alle Bücher verschlungen, sowie alle Filme geschaut, für die sie alt genug war.


Philipp hatte ihr kopfschüttelnd zugesehen. Ihr Mann verstand nicht, wieso sie so einen Aufwand betrieb. Es wäre doch nicht schlimm gewesen, wenn der Adventskalender einen Tag später fertig geworden wäre. Anna hatte ihm erklärt, dass die Zwillinge jetzt schon 5 Jahre alt waren, und es sicher nicht mehr lange dauern würde bis sie nicht mehr an das Christkind glaubten. Deswegen wollte sie die Vorfreude auf Weihnachten, den Zauber, so lange aufrecht erhalten wie möglich. Er hatte sie angelächelt, ihr einen Kuss auf den Scheitel gedrückt und war dann in sein Bett entschwunden. Es wäre sicher schneller gegangen, wenn er ihr geholfen hätte. Sie hatte mit den Schultern gezuckt und weiter gemalt, so konnte sie wenigstens unbemerkt auch seinen Kalender aufhängen.


Doch diese ganzen Bemühungen, büßte sie heute Morgen. Sie hatte viel zu wenig Schlaf gehabt, aber der Gedanke an die Gesichter, wenn die Kids ihre Kalender entdeckten, trieb sie aus dem Bett.


„Computer, spiel Kinderlieder.“


Anna stellte sich in den Flur, wo sie die Kalender und die Zimmertüren ihrer Kinder im Blick hatte und wartete.


Es dauerte nur wenige Augenblicke, da kamen die Zwillinge aus ihrem Zimmer. Aufgeregt suchten sie mit ihrem Blick den Flur ab, dann breitete sich ein fettes Grinsen auf ihren Gesichtern aus.


„Oh Mama, mit Einhörnern, so schön, aber er glitzert nicht.“, sagte Line.


„Ähm, ich hatte leider keinen Glitzer.“


„Und meine Dinos sehen auch ein bisschen schräg aus, gar nicht wie T-Rexe.“, warf Leo ein.


Das hatte sich Anna auch etwas anders vorgestellt.


„Na, wenn sie euch nicht gefallen, kann ja ich die Beutelchen öffnen.“ Das wollten die beiden natürlich nicht. Mit spitzen Fingern lösten sie die Schleifen an den Beuteln und sahen neugierig hinein.


Beide hatten Schokolade drin.


„Mama, dürfen wir die gleich essen?“, fragte Leo. Eigentlich wäre es Anna lieber gewesen, wenn die beiden ihre Schokolade nach dem Mittagessen gegessen hätten, aber als Kind hatte sie dafür auch nie die Geduld gehabt. Also nickte sie nur knapp und die beiden brachen in Jubel aus.


Angelockt von dem Trubel vor ihrer Tür, kam auch Emma in den Flur. Mit verstrubbelten Haaren und verschlafenem Blick musterte sie ihre Geschwister.


„Was ist denn hier los?“, brummte sie.


„Adventskalender“, nuschelte Line mit vollem Mund.


Emma drehte sich und starrte ihren Adventskalender an. Anna hielt gespannt den Atem an. Sie hatte sich besonders viel Mühe bei den einzelnen Häuserwappen gemacht. Sie wartete auf ein Lächeln im Gesicht ihrer Tochter, doch diese schüttelte nur den Kopf.


„Ich bin zu alt für so etwas, außerdem ist Harry Potter inzwischen so was von out Mama, Marvel ist in.“ Dann drehte sie sich um und verschwand wieder in ihr Zimmer.


Anna klappte der Mund auf. Das durfte doch nicht wahr sein. Sie war stocksauer, aber dann fiel ihr Blick auf die Zwillinge, sie hatten an ihren Mündern und Fingern überall Schokolade kleben und starrten sie neugierig an. Es würde nichts bringen, jetzt mit Emma zu streiten.


„Los ihr zwei, geht euch waschen und anziehen, dann gibt es Frühstück.“


Anna verschränkte die Arme vor dem Körper, als ob sie sich davon abhalten musste ihrer 13-jährigen Tochter die Meinung zu geigen und ging in die Küche.


Sie holte die Milch aus dem Kühlschrank und entdeckte eine Schachtel auf der Küchenanrichte.


Was war das?


Oben auf lag ein Briefumschlag und in der Handschrift ihres Mannes stand Anna darauf.


Sie legte den Kopf schief und starrte auf den Umschlag.


Was war das jetzt schon wieder, aber sie würde es nur herausfinden, wenn sie hinein sah.


Sie öffnete den Umschlag und fand einen Brief darin.




Liebe Anna,


ich bin mir sicher, du hast dir dieses Jahr redlich einen Adventskalender verdient. Da der Kosmetikkalender vom letzten Jahr nicht so deines war, habe ich mich von einem deiner Lieblingsfilme inspirieren lassen. Ich weiß nicht mehr genau, wie er heißt, aber es ist der, wo der Mann stirbt und dann seiner Frau Briefe mit schönen Ideen hinterlässt. Ich finde es ja etwas kitschig, aber du findest es total romantisch. Weil ich nicht warten will, bis ich tot bin, um mal etwas Schönes für dich zu machen, habe ich dir diesen Kalender gebastelt, mit 24 Briefen. Ach bevor ich es vergesse, dies hier ist der erste Brief. Ich habe dir einen Beutel von deinem Lieblingsschwarztee beigelegt. Ich denke, du kannst heute das Koffein (ich weiß im Tee heißt das irgendwie anders) gut gebrauchen.


Ich wünsche dir viel Spaß mit deinem persönlichen Entspannungskalender.


Kuss Philipp





Annas Herz klopfte. Oh, war das süß. So eine tolle Idee. Er hatte Recht, den Kalender letztes Jahr hätte sie am liebsten gleich schon am 2. Dezember entsorgt. Es war zwar nett, von ihm ihr einen Kosmetikkalender zu besorgen, aber erstens war sie nicht der Typ, der sich jeden Morgen schminkte, und zweitens hat das Zeug ganz widerlich nach Vanille gerochen, wenn nicht sogar gestunken. Aber sie wollte ihn nicht beleidigen, also hat sie jeden Tag ein Türchen geöffnet. Doch er schien ihren Frust gemerkt zu haben. Plötzlich war sie gar nicht mehr so enttäuscht von der Reaktion ihrer Kinder. Man kann nicht immer einen Volltreffer landen.


Sie sah in die Schachtel. Es waren lauter Umschläge darin nummeriert von 2 bis 24.


Ihr Herz hüpfte. Dieser Kalender war jetzt schon ein Volltreffer.




3. Eier und Schmalz, Butter und Salz


„Computer, guten Morgen.“


„Guten Morgen, heute ist der 2. Dezember. Du hast heute keine Termine eingetragen.“


Keine Termine? Das klang gut. Aber Anna wusste nur zu genau, dass dies nicht bedeutete, dass sie nichts zu tun hatte. Als Mama von 3 Kindern hatte man schließlich immer etwas zu tun z. B. wartete oben im Wäschekorb ein großer Haufen Wäsche darauf, in die Waschmaschine gesteckt zu werden. Und das Katzenklo musste gereinigt werden, obwohl das eigentlich die Aufgabe von Emma wäre, schließlich wollte sie den Streuner, der ihnen vor 4 Jahren zugelaufen war, unbedingt behalten. Mit großen Kulleraugen war sie vor ihren Eltern gestanden und hatte gebettelt:


„Biiiiieeeettttteeee, ich werde mich auch immer um ihn kümmern.“


Da sich niemand auf die Flugblätter gemeldet hatte, die sie im ganzen Dorf verteilt hatten, waren sie schließlich damit einverstanden, dass das rotgetigerte Fellknäul bei ihnen einzog. Anna war damals schon klar, dass die Arbeit an ihr hängen bleiben würde. Nein, das stimmte nicht ganz, Emma fütterte Miezi, so hatte sie den Kater genannt, immer.


Anna streckte sich noch einmal unter der Bettdecke. Es half nichts, es war Zeit aufzustehen.


Auf dem Weg in die Küche sah Anna hinüber zu Emmas Adventskalender. Aus Protest hatte Emma den Kalender nicht angerührt. Anna schüttelte den Kopf. War sie mit 13 auch so gewesen? Wohl eher nicht, sie wäre viel zu neugierig auf den Inhalt.


Neugierig war ein gutes Stichwort. Was wohl heute in ihrem Umschlag zu finden war? Aber sie wollte ihn lieber in aller Ruhe öffnen, wenn alle Kids aus dem Haus waren.


Anna versuchte, den ungeöffneten Adventskalender zu ignorieren, und ging weiter.


Sie schmierte gerade die Pausenbrote, da kamen Line und Leo hereingestürmt.


„Mama schau mal, was ich heute drin hatte.“


Leo hielt ihr einen kleinen Flugsaurier unter die Nase.


„Mein Regenbogenlutscher ist viel besser.“, erklang die Stimme von Line.


Na bitte, der Mangel an Glitzer war doch nicht allzu schlimm.


Sie servierte den Zwillingen ihre Cornflakes und machte sich dann auf, um das zweite Mal an Emmas Türe zu klopfen. Doch das musste sie gar nicht, denn als sie in den Flur kam, stand Emma mit dem Rücken zu ihr am Adventskalender. Langsam ging Anna einige Schritte zurück, so dass Emma sie nicht sehen konnte, und beobachtete sie. Sie hatte die ersten beiden Beutel geöffnet und hielt strahlend einen Lippenpflegestift und einen Schokoladenriegel in der Hand. Na also, ging doch.


Eine Halbestunde später war es geschafft. Emma war pünktlich aus dem Haus gegangen und die Zwillinge waren im Kindergarten abgeliefert.


Sie nahm ihr Tablet zur Hand, drückte auf den mittleren Knopf, wartete auf ein Ping und sagte dann: „Computer, erinnere mich daran, dass die Zwillinge am Montag im Kindergarten Plätzchen backen.“


„Wann soll ich dich erinnern?“


„Montag.“


„Ich habe ihre Erinnerung eingetragen.“


Sie legte das Tablet wieder auf das weiße Wohnzimmerschränkchen neben dem Sofa, auf dem sich unzählige Unterlagen stapelten. Seit sie nebenher freiberuflich Zeitungsartikel und Geschichten schrieb, hatte dieser Platz sich zu ihrem Büro verwandelt. Schon seit Monaten hatte sie sich vorgenommen, endlich mal einen Schreibtisch ins Gästezimmer zu stellen und sich dort einen Arbeitsplatz einzurichten. Aber irgendwie hatte sie noch nicht die Zeit oder die Motivation dafür gefunden. Hier neben dem Sofa sah es zwar etwas chaotisch aus, aber es war alles so schön griffbereit. Ein Zustand den nur Genies zu würdigen wissen.


Sie lächelte. Jetzt da die Erinnerung eingetragen war, würde sie den Teig sicher nicht vergessen. Wieder ein neuer vorweihnachtlicher Termin.


Sie ging in die Küche und brühte sich eine Tasse Jasmintee auf. Beim Anblick des Teebeutels fiel ihr wieder ein, dass sie noch ihren Adventskalender öffnen wollte.


Sie holte die Schachtel aus dem Regal und suchte nach dem Umschlag mit der Nummer 2. Er war G groß und irgendwie weich. Zuerst angelte sie den Brief heraus.




Liebe Anna,


auch wenn das jetzt etwas gruselig klingen mag, aber ich beobachte dich ab und zu, wenn du schläfst. Nicht, dass ich extra dafür wach bleiben muss, sondern weil du einfach früher einschläfst als ich und irgendjemand muss ja dafür sorgen, dass dein heißgeliebter Ebookreader nicht herunterfällt. Gern geschehen. Dabei ist mir aufgefallen, dass du ziemlich unruhig schläfst und vor allem, dass du ständig versuchst, deine kalten Füße unter meine Decke zu schieben. Deswegen bekommst du heute ein schönes paar Wollsocken, dann kannst du hoffentlich ruhiger schlafen und ich auch.
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